
Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Herausgeber: Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache

Band: 2 (1946)

Heft: 7-8

Werbung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


iVewersc/ieirturijO'

DR. ALFRED LIEBI
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„Sprache und Dichtung", Heft 71
191 Seiten, kart. Fr. 10.80

Liebi hat sich zur Aufgabe gesetzt, das Bild der Schweiz in der
deutschen Romantik in seinen positiven und negativen Seiten
sichtbar zu machen und gibt insofern eine wertvolle Ergänzung
zu E. Ziehens Buch „Die deutsche Schweizerbegeisterung in den
Jahren 1750—1815" (1922). Darüber hinaus aber stellt das Buch
einen Beitrag zur Geistesgeschichte der deutschen Romantik über-
liaupt dar, in dem es die geistesgeschichtlichen Bedingtheiten der
Spiegelung der Schweiz in einer Hauptepoche der deutschen Ldte-
ratur aufzeigt, und das romantische Bild von dem des Sturm und
Drangs und des Jungen Deutschlands sich abheben lässt.
In drei Kapiteln untersucht Liebi die Wirkungen, die vom schiweize-
rischen Schrifttum, von Schweizer Geschichte, Volk und Staat, und
von der Schweiz als Landschaft und geschichtlicher Raum aus-
gegangen sind. Liebi gelangt zu dem Ergebnis, class das roman-
tische Bild der Schweiz eine Uebergangserscheinung zwischen dein
idyllisch-idealistischen des Sturm und Drangs und dem poli-
tisch-sozialen des Jungen Deutschlands ist und einen Teil der
vorromantischen Schweizerbegeisterung in sich aufgenommen hat.
Er kennzeichnet das romantische Zeitalter in der Entwicklung der
geistigen Beziehungen zwischen Deutschland und der Schweiz als
eine gewisse Ruhepause. Der Schluss der gründlichen und wohl-
fundierten Arbeit bringt in der Gegenüberstellung von romanti-
schem und Schweizer Geist zukunftsweisende Erkenntnisse zur
aktuellen Frage der geistigen Beziehungen zwischen Deutschland
und der Schweiz.

PAUL HAUPT VERLAG BERN
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Das Oilö öer Schweiz

in öer Deutschen Romantik

„spräche uvà OiàuvZ", Nek 71
191 Leiten, Kart, Br. 19.89

Diebi ksi si,.1i sur àkgabe gczselst, àas kiià àer Lcbivsis in «1er

àeutseben Roinantib in seinen positiven unà negativen Leiten
sicbtbar su inaeben unà gibt insokern eine wertvolle Brgänsung
su B. ^iieliens Lucb „Die àeutscbe Lebveiserbegeisterung in cien
labrsn 1759—1815" (1922). Darüber binons aber stellt àas Bucb
einen Beitrag sur Deistesgescbiebte der àeutseben Boinantib über-
baupt àar, in «lein es àie geistesgesvbiebtlicben Leàingtbeitsn «1er

Lpiegelung àer Lebvceis in einer Dauptspocbe 8er àeutseben bäte-
ratur aukseigt, unà àas roinantisebe Lilà von <1ein «les Lturin uncl
Drangs unà àss lungen Dsutscblanàs sieb abbeben lässt.
In àrei Bapiteln untersucbl Dieb! àie Virbungen, àie vorn scbirveise-
riseben Lebrilttuin, von Lcbrveiser Descbicbts, Volle unà Ztaat, unà
von àer Lcbrveis als Danàscbakt unà gescbicbtlicber Banni aus-
gegangen sinà. Diebi gelangt su àern Begebnis, class «las roinan-
tisebs Bilà àer Lebrveis eine Debsrgangserscbeinung srviseben àein
ià^lliscb-iàvalistiscben àes Lturin unà Drangs unà àein poli-
tiseb-susialen àes lungsn Deutseblanàs ist unà einen Veil àer
vorroinantiscben Lebveiserbegeisterung in sieb aukgenvininen bat.
Dr bennîieiebnet àas roniantisebe Zeitalter in àer Bnlivieblung àer
geistigen Be^iebungsn »ivisebsn Deutscblanà unà àer 3cb«v«;is aïs
eine gsivisss Bubepause. Der Lcbluss àer grûnàlicben unà rvokl-
lunàierten Vrbeit bringt in àer Degenüberslellung von roinanti-
scbein unà Lebrveiser Deist subunktsiveisenàe Brbenntnisse sur
abtusllen Brags àer geistigen Lesiebungen mviseben Deutseblanà
unà àer Lobrveis.
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F. SPRING

HELL —DUNKEL
Aegyptenfahrt

303 Seiten, 32 Abb. Ganzleinen Fr. 16.

Springs beschwingter Reisebericht aus einer glücklicheren Vor-
kriegszeit mutet in unserer heutigen Abgeschlossenheit wie die
Erzählung eines schönen Traumes sehnsüchtigen Fernwehs an.
Wir nehmen mit dem Buch „Ferien vom Ich" und reisen auf
alten Kulturstrassen einem sonnigeren Süden zu; über Dalmatien,
Griechenland, Rhodos in das geheimnisvolle „hell-dunkle" Land
Aegypten. Und wir erleben dabei mit die Gelöstheit südlichen
Lichts und wärmender Helle.
Aber es ist zugleich das Fahrtenbuch einer europäischen Seele,
die nicht nur mit offenen Sinnen, sondern auch mit wachem
Geiste die fremden Erlebnisse aufnimmt und deutet, und ihre
zeitlose Gültigkeit erkennt. So zeigen uns alte Reliefs und Hiero-
glyphen den Kampf der Lichtgötter mit ihren dunkeln Wider-
sachern, erzählen uns von Aufgang und Niedergang, Hochkultur
eines Volkes und Zerfall. Wir besuchen jahrtausendalte Königs-
gröber und Totentempel und lassen uns mitreissen von der Ge-
Schuftigkeit orientalischen Großstadtlebens. Ein triebhafter Tau-
meltanz eines Beduinenstammes lässt uns einen schaudernden
Blick in die Abgründe des Unbewussten tun, während uns die
kühle Zweckmässigkeit eines technischen Riesenwerkes ernüchtert.
Das Buch Springs gibt uns die ganze Fülle verwirrender Gegen-
sätzlichkeit wie sie sich im Zusammenprall zweier Welten Afrika
und Europa, Süd und Nord kundtut, und wir lernen auf eine
neue Art erkennen, wie alles Leben und Sein unter dem Gesetz

von Werden und Vergehen, Gut und Böse, „Hell und Dunkel"
steht.
Das Buch Springs ist ein besinnliches Reisebuch von einem ganz
eigentümlichen Reiz, geschrieben in einer weltoffenen Art, die uns
heute fast wehmütige Erinnerung ist. Möge das Buch bei recht
vielen dazu beitragen, aus glücklicher Erinnerung gegenwärtige
Beglückung zu schaffen!

"PAUL HAUPT VERLAG BERN
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^SK^ptenkalirt
303 Leiten, 32 iì.ì»ì>. (^ansleinen kr. 16.

Lprings bescli^vingter Lsiseberickt sus einer glücklickeren Vor-
Kriegsbeil inutst in -unserer keutigen âgeseklossenkeit wie die
Lrbäklung eines sokönen Iraumes seknsücktigen dernweks an.
Vir nekinen mit dem Luck „derien vein Ick" und reisen nui
allen Nulturstrassen einein sonnigeren Lüden bu; üker Dalmatien,
drieckenland, Lkodos in das gekeimnisvolls „ksll-dunkle" Land
àgxplen. Nnd wir erlsken dabei mit die delöstkeit siicllickvn
Lickls und wärmender Helle.
àker es ist bugleick «las dakrtenbuek einer europäiseksn Levls,

à niekl nur niit okkenen Linnen, sondern auck mit waekem
deists clio kremden drlsbniss« auknimmt und deutet, und ikre
Zeitlose dültigksit erkennt. 8o Zeigen uns alte keliels und Niere-
glxpken lien Nampl der Licktgötter init ikren dunkeln îider-
sackorn, erbäklen uns von Vukgang un<l Niedergang, Noekkultur
eines Volkes uncl ?ierIaL. V^ir besucken iakrtausendalts Nönigs-
gräker uncl dotentsmpel uncl lassen uns mitreissen von cler de-
sekäktigkeit orientaliscken drolîstadtlebsns. din triekkaklsr lau-
meltanb eines Leduinenstammes lässt uns einen sekaudernden
Llick in die Abgründe des Llnbewussten tun, wäkrend uns die
kükle Tweckinässigkeit eines teckniscken Liesenwerkes ernücktert.
Das Luek Lprings gibt uns die ganbe dülle verwirrender degen-
sätblickkeit wie sis sick iin ?iusammenprall -zweier gelten ddriks
und duroxa, Lud und Vord kundtut, und wir lernen auk eine
neue Vrt erkennen, wie alles Leben und Lein unter den, desetb
von îerden und Vergeben, dut und Löse, „Nell und Dunkel"
stekt.
Das Luck springs ist ein besinnlickes Reisvbuck von einem gans
eigentümlicken Leib, gesckrieben in einer weltokkensn Vrt, die uns
beute last wekmülige drinnerung ist. Nöge das Luek bei reckt
vielen da?.u beitragen, aus glücklicker Erinnerung gegenwärtige
Leglückung -zu sckakken!
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